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540 Slnnette Don $rofte»§iiE§I)off: $ie tote Serdje. — Sriebrtd) ©erpdfer: $er Dîepod.

fofe Gerdic.©ie
3cf) fianb an beines Sanbes ©retten,
an beinern grünen Saatenroalb,
unb auf bes erften Sfraptes ©tcin3en
ift bein ©efatig perabgeroaltf.
©er Sonne fcproirrfeff bu entgegen
toie eine SlUirfte nacp bem 2icpf,
bein Sieb roar roie ein ©tütenregen,
bein Slügetfdjlag roie ein ©ebiepf.

©a roar es mir, ats rnüffe ringen
id) felber nad) bent jungen ©ag,
ats porcp id) meinem eignen Singen
unb meinem eignen Stügelfcptag ;

bie Sonne fpriit)fe glitte funken,
in stammen brannte mein ©efiepf,
id) felber taumetfe roie trunken,
roie eine ÎIKidte nacp bem Sicpf.

©a plöpliep fank unb fank es nieber,
gteiep toter ironie in bie Saat,
nod) 3ucken fat) icf) kleine ©lieber
unb bin erfcprocken bann genagt;
bein testes 2ieb, es roar oerktungen,
bu tagff, ein armer kalter ©left,

am Sfrat)t nerftatfert unb oerfungen
bei beinern patbgebauten ©left.

3d) möd)te ©reinen um bid) meinen,
roie fie bas ©Oep oom ßer3en brängf,
beim aud) mein 2eben roirb oerfepeinen,
tep füpl's, oerfungen unb oerfengt;
bann bu, mein 2eib, ipr armen tHefte!
bann nur ein ©rab auf grüner Stur,
unb nap nur, naf) bei meinem îieffe,
in meiner füllen fieimat nur!

Stnnette bon $rofte=^>ûtâÇioff.

©er feontmergienrat SMratp, ein
Säger, ber in ber yjäüe ber Stabt ein beben»
tenbed 3Iebier gepackt et unb einen bortrefflidpen
3tepftanb barattf patte, tear pinaud auf bie
Sagb gefapren unb pirfepte jept, mit einem
Greifer, ben er getoöpntid) auf feinen ©oitten
mitnapm, borfidjtig burcp ben SBatb, um too»
mogtiäp einen fRepbocE 31t fepiepen. ©er Greifer
füprte ben fjsagbpunb an ber Seine, unb bie
beiben Männer moepten ettoa eine patbe Shtnbc
lang an ein paar Scplägen pingefepritten fein,
opne bid jept ettoad gefepert 311 paben, atd ber
ipunb plöpticp angog unb reeptd pinein in bie
Säüfcpe tooEÜe..

Söelratp fupr rafdp mit ber föüdpfe in bie
£öpe, benn er glaubte, bajj ber $unb bieüeicpt
einen bort äfenben DEepbodE bemerEt paben
Eönne, aber an ber Seite lag gerabe eine faft
unburdjbringtidje gidjtenbidjtung, in bie man
feine brei Sdpritt loeit pineinfepen fonnte, rtnb
befanb fid) totrïlidp ettoad barin, fo toar ed toe»
nigftend bon pier aud niept mit ber Ä'ugel 31t
erreidjen. tRidjtdbeftotoeniger befeptofj ber ®om=
rnergienrat, bodp ben fßerfuep 31t mad)en, ob ed
niept peraudgutreiben toäre, flüfterte bem ®rei=
fer ein paar SBorte 31t unb fteHte fiep felber an,
toäprenb ber Sitte genau tourte, toad er 3U tun
patte. @r fdjtidj leife bielïeiept punbert Sdjritt
in bem eben betretenen fßfab gurüdf, befdjrieb

©er fKeffboch.
SSon f^riebrtef» ©erftäder.

eifriger bann einen Eleinen föogen unb fuepte nun, in»
bem er in bad ©icEicpt einbraep, bad barinfte»
penbe SBitb borgutreiben. SIber ed fiel fein
Scpufj, er porte audp nieptd burcp bie ©üfepe
praffeln unb patte nur feine Müpe, in bem
bieptftepenben jungen föaurntoucpd ben £unb
bei fiep 31t bepalten, ber forttoäprenb an ber
Seine gerrte unb nadj reeptd pinüber tootCte.

@r nutzte bort ettoad in ben SBinb befom»
men paben, unb ba er boep jept nieptd mepr
berberben Eonnte, liefj er ipn enblid) getoäpren
unb folgte iprn nadp. Äaum merfte ber §unft
aud), baff er feinen SBilten befam, aid er leife 31t

toinfetn anfing unb fo rafcp bortoärtd brängte,
als ed bie Seine guliep. ©er Greifer foltte aud)
niept lange im Qtoeifel bleiben, um toad ed fiep
pier panble, benn ptoplidj tat ber ipunb einen
3tucE nadj born, baff er beut Manne beinape bie
Seine aud ber tpanb geriffen pätte, unb fupr
auf einen IRepbocI ein, ber bort berenbet mitten
im ©icfidjt lag.

„tpupp!" rief er, toie er ipn nur bemerfte,
um ben Scpüpen aufmerEfgm 31t maepen, too er
ftep gerabe befanb. „£ier liegt ein fRepbocE,
ßerr ^ommergienrat!"

„@in jRepbocf!" rief biefer gurüdf, „tot?"
„$ier liegt er — berenbet!" rief ber Greifer

3uriid.
„Sßarten Sie, bid idp pinïomme, nepmen Sic

5â0 Annette von Droste-Hülshoff: Die tote Lerche. — Friedrich Gerstäcker: Der Rehbock.

koke Lerche.Die
Ich stand an deines Landes Grenzen,
an deinem grünen Saalenwald,
und auf des ersten Skrahles Glänzen
ist dein Gesang herabgewallt.
Der Sonne schwirrtest du entgegen
wie eine Mücke nach dem Licht,
dein Lied war wie ein Blütenregen,
dein Flügelschlag wie ein Gedicht.

Da war es mir, als müsse ringen
ich selber nach dem jungen Tag,
als horch ich meinem eignen Singen
und meinem eignen Flügelschlag;
die Sonne sprühte glühe Funken,
in Flammen brannte mein Gesicht,
ich selber taumelte wie trunken,
wie eine Mücke nach dem Licht.

Da plötzlich sank und sank es nieder,
gleich loker Kohle in die Saat,
noch zucken sah ich kleine Glieder
und bin erschrocken dann genaht;
dein letztes Lied, es war verklungen,
du lagst, ein armer kalter Rest,

am Strahl verflatlert und versungen
bei deinem halbgebauten Nest.

Ich möchte Tränen um dich weinen,
wie sie das Weh vom Kerzen drängt,
denn auch mein Leben wird oerscheinen,
ich fühl's, versungen und versengt;
dann du, mein Leib, ihr armen Beste!
dann nur ein Grab aus grüner Flur,
und nah nur. nah bei meinem Neste,
in meiner stillen Keimat nur!

Annette von Troste-Hlllshoff.

Der Kommerzienrat Betratst, ein
Jäger, der in der Nähe der Stadt ein bedeu-
tendes Revier gepachtet und einen vortrefflichen
Rehstand darauf hatte, war hinaus auf die
Jagd gefahren und pirschte jetzt, mit einem
Kreiser, den er gewöhnlich auf seinen Touren
mitnahm, vorsichtig durch den Wald, um wo-
möglich einen Rehbock zu schießen. Der Kreiser
führte den Jagdhund an der Leine, und die
beiden Männer mochten etwa eine halbe Stunde
lang an ein paar Schlägen hingeschritten sein,
ohne bis jetzt etwas gesehen zu haben, als der
Hund plötzlich anzog und rechts hinein in die
Büsche wollte.

Belrath fuhr rasch mit der Büchse in die
Höhe, denn er glaubte, daß der Hund vielleicht
einen dort äsenden Rehbock bemerkt haben
könne, aber an der Seite lag gerade eine fast
undurchdringliche Fichtendichtung, in die man
keine drei Schritt weit hineinsehen konnte, und
befand sich wirklich etwas darin, so war es we-
nigstens van hier aus nicht mit der Kugel zu
erreichen. Nichtsdestoweniger beschloß der Kam-
merzienrat, doch den Versuch zu machen, ob es
nicht herauszutreiben wäre, flüsterte dem Krei-
ser ein paar Worte zu und stellte sich selber an,
während der Alte genau wußte, was er zu tun
hatte. Er schlich leise vielleicht hundert Schritt
in dem eben betretenen Pfad zurück, beschrieb

Der Rehbock.
Von Friedrich Gerstäcker.

eifriger dann einen kleinen Bogen und suchte nun, in-
dem er in das Dickicht einbrach, das darinste-
hende Wild vorzutreiben. Aber es fiel kein
Schuß, er hörte auch nichts durch die Büsche
Prasseln und hatte nur seine Mühe, in dem
dichtstehenden jungen Baumwuchs den Hund
bei sich zu behalten, der fortwährend an der
Leine zerrte und nach rechts hinüber wollte.

Er mußte dort etwas in den Wind bekam-
men haben, und da er doch jetzt nichts mehr
verderben konnte, ließ er ihn endlich gewähren
und folgte ihm nach. Kaum merkte der Hund
auch, daß er seinen Willen bekam, als er leise zu
winseln anfing und so rasch vorwärts drängte,
als es die Leine zuließ. Der Kreiser sollte auch
nicht lange im Zweifel bleiben, um was es sich

hier handle, denn plötzlich tat der Hund einen
Ruck nach vorn, daß er dem Manne beinahe die
Leine aus der Hand gerissen hätte, und fuhr
auf einen Rehback ein, der dort verendet mitten
im Dickicht lag.

„Hupp!" rief er, wie er ihn nur bemerkte,
um den Schützen aufmerksam zu machen, wo er
sich gerade befand. „Hier liegt ein Rehbock,
Herr Kommerzienrat!"

„Ein Rehbock!" rief dieser zurück, „tot?"
„Hier liegt er — verendet!" rief der Kreiser

zurück.
„Warten Sie, bis ich hinkomme, nehmen Sie



©eî)' fdjenï mtr toaê. SBon Eaulbad}.
ÏÇotografÇie uni) Sertag bon gratis .Çanfftaengt, fflîiintJjen.

Geh' schenk mir was. Von H. Kaulbach.
Photographie und Verlag von Franz Hanfstaengl, München.
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ii)it nidjt auf," Befahl aber bet eifrige Pommer»
gienrat, bet î)iet jebenfaÏÏS an einen SBilbfre«
bel glaubte unb baS corpus delicti an Ort unb
(Siebte untetfudjen tooHte, „idj ïomme glcidj
bin," unb mit toastet SobeSberadjtung ftiirgte
et fich in baS SDicHdjt hinein, baS et tooljl un=
ict anbeten Umftänben !aum betteten haben
toütbe. ©S toat and) toirïlidj ïein leidjteS
(Strict Sbrbeit, fid), bott Ifinbutch gn gtoingen,
unb ein paarmal blieb et fo feft gtoifdjen ben

'bargigen Qtoeigen hängen, baf; et fidj toieber

gurüdf(hieben muffte, um nur einen anbeten
Spafj butdj bieS ©etoitt bon 9tabeII)oIg gu fin=
ben. ©nblidj abet gelang eS ihm boch, unb et
erreichte, aber in einet beneibenStoetten Stan»
fpiration, bie Steife, too bet Steifet immer noch

gctprfam auf il)u toartete.

Sort lag bet Stepbod, an ben ber ^unb jeigt
OetgebenS hungerten fudjte, benn bet Greifet
hielt if)n feft; aber umfonft bemühte fiel) bet
Sagbbett, itgenb eine Sdjufjtounbe an ihm gu
entbeefen; et bretgte ihn herüber unb hinübet,
eS Igalf nichtê, auef) ïein Stopfen Sdjtoeij) lag
auf bet Stelle, auf toelcEjet et betenbet toat.

„SaS ift boch metïtoûtbig," fagte bet totn=
mergientat, inbem et fid) aufrichtete unb feine
Stirn abttodmete, „mit einer Schlinge ïônnen
fie if)n boch nicht ertoütgt hoben, benn fonft
toät' et nicht mel)t hter in baS SDididjt gelait»

fem"
„3Benn toit ihn aufbrechen, toetben toit'S

fepon finben," meinte bet Steifer, ber ben Dtel)=

bod inbeffen mijjttauifdj betrachtet hatte. „Set
jJSrftet SJeder nom ^eiliiget fftebiet ergäl)tte
neulief), toie et bei unS hüben toat, bafg et in
bet letgten Sßodje ebenfalls gtoei betenbete

3ief)e auf feinem Stebier gefrtnben bintte,
bie ïtanf getoefen toäten, ©S niufj. bieS Saïto
toaS in bem 3teb)toilb fteden, unb bet SSod h^t
Heht mir ebenfatfS genau fo auS, als ob et fid)
ben ffSfaig ba felbet auSgefudjt hätte, too et fid)
hinlegen unb nicht toieber aufftetgen tootfte."

„©tauben Sie toitïlidj, baf; bet föocE eines

natürlichen SobeS geftorben ift?" fragte bet

^ommetgienrat.
„9tee," fagte ïopffdjûttelnb bet Steifet, bet

fich unter einem natürlichen Sob bei einem
Stüd 3M)toiIb eitoaS gang anbeteS bacb)te,

„fonft müjjten toit ein Siigettodj ünb Sdjtoeifj
gefunben haben; ïrepiert ift et, toie ein alteS

fßfetb. SIbet bnar tonnen toit nichts bamit
anfangen unb rnüffen fehen, baff'toit'S §tnauS
auf ben Sßeg beïommert, idj beute, toit bütfen

auch t>en ipitnb loSIaffen, benn ber toät' jeigt
nicht bon bem Stûcï toegguptügelit."

„SIbet toie ïtiegen toit'S hinaus?" fagte bet
SUnnmergienrat, bet nod) gat feinen recht ïla»
reit föegtiff hatte, toie et felbet toieber auf ben

Sßeg ïomnteu fottte, „gut tragen finb toit'S boch

nicht imftanbe, unb id) habe auch noch bagu
mein ©etoeht."

„SBoUen baS ich)on beiorgen," ettoibette ber

mehr praïtifdje Steifet, „gehen Sie nur felbet
botan, ich femme fdjon mit bem 93od nach —
na, ba nicht hinein, ba geraten Sie ja immer
tiefet in bie-SDidung, bott brühen ift bet SBeg,

Sie fehen ja fdjon, too Sie bittdjgeïommen
finb."

tpeimlicfj babei übet baS ungefdjidte iD'ien

fdjenfinb ben ®opf fchüttelnb, baS ein Säger
fein toottte, toenigftenS ein paar Söocfeabnfe»
betn unb einen ©emSbatt am .Sput unb eine

glinte auf bent Stüden trug, machte et fich be»

reit, ben fftebbod auS bet ©idttng IjinauSgu»
fdjleifen. ©t löfte bagu bie ^utubeleitte ab,

legte fie bem S3od in einer Schlinge um ben

IpalS unb gog ihn bann langfam butdj baS

Sicfidjt hinaus, auf ben eigentlichen, aber mit
©taS bidjt betoadjfenen Sßalbtoeg, too et bettn
auch nicht fäumte, ihn aitfgubtedjen.

•Spiet fteitte fich aber I)tn*auS, baff bet Steifet
Ooti'fommen recht gehabt, benn ber 3M)bod
toat in bet Sat im Innern gang richtig ïtanï.
Sie Sftilg geigte fich angefdjtooUeit unb bin ige»

färbt, ber fäintlidje Slufbtudj entgünbet, unb
eS blieb gar ïein Qtoeifel meïjt, bafj bieS Siitd
9ïeï)toilb brin im SDididjt an einet inneren,
feb)t exttgiiJtbliihe.it ®ranï|fit betenbet fei.

„SaS ift ja eine hodjft fatale Sache," fagte
bet Sïoutmetgienrat, bet banebett ftanb, unb
ïopffchüttelnb bem Slufbtedjen unb bet Unter»
fudjung beS SBilbeS gufdjauie — „hödjft fatal
in bet Sat. Sim ©nbe ïtiegeit toit ein Sterben
unter ben Stehen, unb bie Sagb toäte bann ïeine
fünf Saler mehr toett."

„9ta, fo arg toitb'S fchon nid)t toetben, toenrt
auch ein paar btaitf gehen," meinte bet ®tei=

fet.
„Unb toaS fangen toit mit beut biet an?"
„©ingtaben," lautete bie laïonifche Slnttoort.
„©ingtaben?" tief bet Sîommetgienrat et»

fhredt, „baS gteifdj fief)t boch noch gang gut
auS."

Sa, eS fdjmedt oietteicht auch," meinte bet
gbrftläufet, „aber toet foü'S effen? Sßenn man
bie ©efcbidjte hier anfiept, hat man ja gleich

S42 Friedrich Gerstäcker: Der Rehbock.

ihn nicht auf," befahl aber der eifrige Kammer-
zienrat, der hier jedenfalls an einen Wildfre-
vel glaubte und das eorpus ckslioti an Ort und
Stelle untersuchen wallte, „ich kämme gleich

hin," und mit wahrer Todesverachtung stürzte
er sich in das Dickicht hinein, das er Wohl un-
ter anderen Umständen kaum betreten haben
würde. Es war auch wirklich kein leichtes
Stück Arbeit, sich dort hindurch zu zwingen,
und ein paarmal blieb er so fest zwischen den

harzigen Zweigen hängen, daß er sich wieder
zurückschieben mußte, um nur einen anderen
Paß durch dies Gewirr van Nadelholz zu sin-
den. Endlich aber gelang es ihm doch, und er
erreichte, aber in einer beneidenswerten Tran-
spiration, die Stelle, wo der Kreiser immer noch

gehorsam auf ihn wartete.

Dort lag der Rehbock, an den der Hund jetzt
vergebens hinzuzerren suchte, denn der Kreiser
hielt ihn fest; aber umsonst bemühte sich der

Jagdherr, irgend eine Schußwunde an ihm zu
entdecken; er drehte ihn herüber und hinüber,
es half nichts, auch kein Tropfen Schweiß lag
aus der Stelle, auf welcher er verendet war.

„Das ist doch merkwürdig," sagte der Kam-
merzienrat, indem er sich aufrichtete und seine

Stirn abtrocknete, „mit einer Schlinge können
sie ihn doch nicht erwürgt haben, denn sonst
wär' er nicht mehr hier in das Dickicht gelau-
sen."

„Wenn wir ihn aufbrechen, werden wir's
schon finden," meinte der Kreiser, der den Reh-
bock indessen mißtrauisch betrachtet hatte. „Der
Förster Becker vom Heilitzer Revier erzählte
neulich, wie er bei uns hüben war, daß er in
der letzten Woche ebenfalls zwei verendete

Rehe auf seinem Revier gefunden hätte,
die krank gewesen wären. Es muß, dies Jahr
was in dem Rehwild stecken, und der Bock hier
sieht mir ebenfalls genau so aus, als ob er sich

den Platz da selber ausgesucht hätte, wo er sich

hinlegen und nicht wieder aufstehen wollte."
„Glauben Sie wirklich, daß der Bock eines

natürlichen Todes gestorben ist?" fragte der

Kommerzienrat.
„Nee," sagte kopfschüttelnd der Kreiser, der

sich unter einem natürlichen Tod bei einem
Stück Rehwild etwas ganz anderes dachte,

„sonst müßten wir ein Kugelloch und Schweiß
gefunden haben; krepiert ist er, wie ein altes
Pferd. Aber hier können wir nichts damit
ansangen und müssen sehen, daß wir's hinaus
aus den Weg bekommen, ich denke, wir dürfen

auch den Hund loslassen, denn der wär' jetzt
nicht von dem Stück wegzuprügeln."

„Aber wie kriegen wir's hinaus?" sagte der

Kommerzienrat, der noch gar keinen recht kla-
ren Begriff hatte, wie er selber wieder auf den

Weg kommen sollte, „zu tragen sind wir's doch

nicht imstande, und ich habe auch noch dazu
mein Gewehr."

„Wollen das schon besorgen," erwiderte der

mehr praktische Kreiser, „gehen Sie nur selber

voran, ich komme schon mit dem Bock nach —
im, da nicht hinein, da geraten Sie ja immer
tiefer in die Dickung, dort drüben ist der Weg,
Sie sehen ja schon, wo Sie durchgekommen
sind."

Heimlich dabei über das ungeschickte Men-
schenkind den Kopf schüttelnd, das ein Jäger
sein wollte, wenigstens ein paar Bockhahnfe-
dern und einen Gemsbart am Hut und eine

Flinte auf dem Rücken trug, machte er sich be-

reit, den Rehbock aus der Dickung hinauszu-
schleifen. Er löste dazu die Hundeleine ab,

legte sie dem Bock in einer Schlinge um den

Hals und zog ihn dann langsam durch das
Dickicht hinaus, auf den eigentlichen, aber mit
Gras dicht bewachsenen Waldweg, wo er denn
auch nicht säumte, ihn aufzubrechen.

Hier stellte sich aber heraus, daß der Kreiser
vollkommen recht gehabt, denn der Rehbock

war in der Tat im Innern ganz richtig krank.
Die Milz zeigte sich angeschwollen und blutge-
färbt, der sämtliche Aufbruch entzündet, und
es blieb gar kein Zweifel mehr, daß dies Stück
Rehwild drin im Dickicht an einer inneren,
sehr entzündlichen Krankheit verendet sei.

„Das ist ja eine höchst fatale Sache," sagte
der Kommerzienrat, der daneben stand, und
kopfschüttelnd dem Aufbrechen und der Unter-
suchung des Wildes zuschaute — „höchst fatal
in der Tat. Am Ende kriegen wir ein Sterben
unter den Rehen, und die Jagd wäre dann keine

fünf Taler mehr wert."
„Na, so arg wird's schon nicht werden, wenn

auch ein paar drauf gehen," meinte der Krei-
ser.

„Und was fangen wir mit dem hier an?"
„Eingraben," lautete die lakonische Antwort.
„Eingraben?" rief der Kommerzienrat er-

schreckt, „das Fleisch sieht doch noch ganz gut
aus."

Ja, es schmeckt vielleicht auch," meinte der

Forstläufer, „aber wer soll's essen? Wenn man
die Geschichte hier ansieht, hat man ja gleich
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einen ©fei babot. SJfir fönnt'ß einer fpeti'fen,
id) möchte eß nipt paben."

„SBerfen ©ie'ß nur einmal orbeittlip auß,
Soltet," fagte ber $ommergienrat, „bamit man
erft einmal fiept, ob ficÇ iittoenbig an ben Sip»
pen ebenfalls ©puren bon ©ntgünbung geigen,
benn in bem gad ift baß gleifp and) ange-
gangen."

„Spittf gpnen niptß," fdjüttelte Holter mit
bem Sïopfe, inbem er aber bod) bem Sefepl
golge leiftete, ,,©ie effen'ß bop nipt, unb ber»

taufen tonnen ©ie'ß aup nipt, benn bie 35>ilb=

bretpänbler mitten Sefpeib, unb menn'ß per»

außtäme, müßten ©ie nod) tüptig ©träfe
bledjen."

„llnfinn," fagte ber Stommergicntai, ,,id)
toerbe bod) nid)t baran beuten, ein tranteß
©tüd gu üerfaufen! SIber patte id) nipt Sept?
©ß fiept intoeitbig gang gut auß'."

,,.§m! ja ein bippen tötlip iff eß freilief»,
ba, too bie ttRilg gefeffen pat!"

„Slip, baß ift bei allem 2Mb fo, aber eß

tann niptß pelfen; eß läpt ftp niptß bamit an»

fangen."
„@pabe nur um bie Sede," meinte goiter,

„bie tootleu toir bop toenigftenß borper ab»

ftreifen."
,,$m! Soffen ©ie bie Sede lieber baran,

goiter," fagte ber Stominergienrat, „ip —
toerbe ben Sepbod mit in bie ©tabt nepmen
unb einen Sierargt barüber befragen."

„Sagu braupen ©ie aber ben fptoeren Sod
nipt mitgufpleppen," meinte ber Streifer, „fon=
bern nur ben Éufbrup, benn in bem ftedt bie

Strantpeit, nipt im iffiilbbret."
„Hub glauben ©ie, baff baß üßilbbret nipt

ungefunb toäre?"
„Ungefunb i betoapre, bie Greifer briiben

auf ber Ipeitiper glur paben bie beiben Sepe
aitp gegeffen, unb fie füllen belifat gefpmedt
paben — ip etelte mir aber ben Sob an, toenn
ip einen Siffen babon bergepreit füllte. Sipt
um gepit Staler."

„Sein, ip muffte aitp bauten," fagte berStoiu»

mergienrai, fip fpiittelnb, „bie ©ape fiept git
unappetitlid) auß, baß ÖBilbbret freilip gar
nipt, ©pabe um ben fpönen 93oc£! gd) toitt
ipn bop mitnepmen unb bem 2lrgt geigen, unb
toiffen ©ie, tßolter, toir tonnen bie SJtilg mit
beilegen, .ipier in ber gagbtafpe pabe ip eine
alte Qeitung, toicfeln ©ie mir fie ba pinein,
aber orbentlip, baff ip tnip nipt fpmitpig
ntape, ©ie tonnen fie erft ein. toenig in Saitb

eiitfplagen — fo, baß toirb'ß tun, unb toiffen
©ie toaß, ©ie braupen feinem SJtenfpen gu
fageit, baff toir ben trauten Sod auf meinem
Sebier gefunben paben, fon'ft mapen mir bie

ÜMbbretpänbler napper bei jebent aud) boit»

i'ontmen gefunben ©tuet ©ptoierigteiten unb
brüden mir bie greife. Saß ift überpaupt
SuntpenOoIf, unb toenn fie napper ein ©tint
paben, toiffen fie gar nipt, toaß fie bafür for»
bern fatten."

„ilnb toaß foften toir jept mit beut Sod an»

fangen?"
„2Bir bedeit ipn pier einfttoeileu git unb pir»
fpen toeiter. §Iitf bern Sitdtoege tonnen toir
ipn napper mit nap ^attfe nepmen; eß ift ja
iiberbieß nipt fo toeit bon pier."

Samit toar bie ©ape borberpanb abgemapt.
Sie beiben SJtänner fepten ipren 5pirfcfiganfl
fort, unb ber Êomntergienrat feplte, eine ©tun»
bc fpäter, nop' einen gang tiiptigen Sod, ber

ipm bereits auf taunt fepgig ©pritt ftanb. @r

betam aud) riptig an beut Sage niptß toeiter
alß einen jungen SBalbpafen, ben ber Greifer
fpoff. Sann fpulterte Solier ben Sod, trug
ipn gum SBirtßpauß, legte ipn in ben flehten
©infpänner beß Stommergienratß, betam peute
ein aupergetoöpnlip reipeß Srinfgelb boit fünf»
gepn ©ilbergrofpen unb fplenberte bann in
bie ©pente guriief, um toenigftenß einen Seil
beßfelben in Sier aitfgttlöfen.

Ser ^ommergienrat fupr inbeffeu mit feinem
fronten Sepbod in bie ©tabt gitritd, aber eilte

Stenge bon ©ebanfen gingen ipm babei int
Stopf permit. Ser Septßantoalt ©pröter, bent

er in bieten ©tüden gu Sauf berpfliptet toar,
patte ipn oft unb oft gequält, er füllte ipm bop
einmal einen Sepbod mitbringen; er patte eine

grope gamilie unb m opte fid) nipt gern Sep»
totlb beim Sßilbbretpänbler fattfen, toeil er bann
nie tonpte, ob er eß frifp befant. Ser alte

gttpß patte aber ebeufattß fpon oft feinen
©perg mit ipm getrieben; toenn er bem jept
ben Sepbod fdjiäte? ber toupte ben Seufel bon
einer Sîilgîranîpeit. ©ß bäte ein Spaitptfpaf)
getoefen, ipn fpäter einmal bamit gu neden.
Sfjm, fpaben fonnt'ß ipm ja bop auf feinen
galt, bie greifet in Ipeilip patten eß ja aup
bergeprt unb eß füllte belifat getoefen feilt —
unb ber Sod fap fogar gut unb feift auß.

Sie traute, eingetoidelte Stitg genierte ipn,
er efelte fip babor. 2Saß tonnte ipm ber Sottor
aup babei pelfen? ber toar bop nipt imftonbe,
bie frartfen Sepe im SBalbe braupen gu furie»
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einen Ekel davor. Mir könnt's einer schenken,

ich möchte es nicht haben/'
„Werfen Sie's nur einmal ordentlich aus,

Palter," sagte der Kommerzienrat, „damit man
erst einmal sieht, ob sich inwendig an den Rip-
pen ebenfalls Spuren von Entzündung zeigen,
denn in dem Fall ist das Fleisch auch ange-
gangen."

„Hilft Ihnen nichts," schüttelte Polier mit
dem Kopfe, indem er aber doch dem Befehl
Folge leistete, „Sie essen's dach nicht, und ver-
kaufen können Sie's auch nicht, denn die Wild-
brethcindler wissen Bescheid, und Wenn's her-
auskäme, müßten Sie noch tüchtig Strafe
blechen."

„Unsinn," sagte der Kommerzienrat, „ich
werde doch nicht daran denken, ein krankes
Stück zu verkaufen! Aber hatte ich nicht Recht?
Es sieht inwendig ganz gut aus."

„Hm! ja ein bißchen rötlich ist es freilich,
da, wo die Milz gesessen hat!"

„Ach, das ist bei allem Wild so, aber es

kann nichts helfen; es läßt sich nichts damit an-
fangen."

„Schade nur um die Decke," meinte Palter,
„die wollen wir doch wenigstens vorher ab-

streifen."
„Hm! Lassen Sie die Decke lieber daran,

Polter," sagte der Kommerzienrat, „ich —
werde den Rehbock nut in die Stadt nehmen
und einen Tierarzt darüber befragen."

„Dazu brauchen Sie aber den schweren Bock

nicht mitzuschleppen," meinte der Kreiser, „son-
dern nur den Aufbruch, denn in dem steckt die

Krankheit, nicht im Wildbret."
„Und glauben Sie, daß das Wildbret nicht

ungesund wäre?"
„Ungesund? i bewahre, die Kreiser drüben

auf der Heilitzer Flur haben die beiden Rehe
auch gegessen, und sie sollen delikat geschmeckt

haben — ich ekelte mir aber den Tod an, wenn
ich einen Bissen davon verzehren sollte. Nicht
um zehn Taler."

„Nein, ich müßte auch danken," sagte derKom-
merzienrat, sich schüttelnd, „die Sache sieht zu
unappetitlich aus, das Wildbret freilich gar
nicht. Schade um den schönen Bock! Ich will
ihn doch mitnehmen und dein Arzt zeigen, und
wissen Sie, Polter, wir können die Milz mit
beilegen. Hier in der Jagdtasche habe ich eine
alte Zeitung, Nuckeln Sie mir sie da hinein,
aber ordentlich, daß ich mich nicht schmutzig
mache, Sie können sie erst ein. wenig in Laub

einschlagen — so, das wird's tun, und wissen
Sie was, Sie brauchen keinem Menschen zu
sagein daß wir den kranken Bock auf meinem
Revier gefunden haben, sonst machen mir die

Wildbrethändler nachher bei jedem auch voll-
kommen gesunden Stück Schwierigkeiten und
drücken mir die Preise. Das ist überhaupt
Lumpeuvolk, und wenn sie nachher ein Stück
haben, wissen sie gar nicht, was sie dafür for-
dern sollen."

„Und was sollen wir jetzt mit dem Bock an-
fangen?"
„Wir decken ihn hier einstweilen zu und pir-
schen weiter. Auf dem Rückwege können wir
ihn nachher mit nach Hause nehmen; es ist ja
überdies nicht so weit von hier."

Damit war die Sache vorderhand abgemacht.
Die beiden Männer setzten ihren Pirschgang
fort, und der Kommerzienrat fehlte, eine Stun-
de später, nach einen ganz tüchtigen Bock, der

ihm bereits auf kaum sechzig Schritt stand. Er
bekam auch richtig an dem Tage nichts weiter
als einen jungen Waldhasen, den der Kreiser
schoß. Dann schulterte Polter den Bock, trug
ihn zum Wirtshaus, legte ihn in den kleinen

Einspänner des Kommerzienrats, bekam heute
ein außergewöhnlich reiches Trinkgeld von tünf-
zehn Silbergroschen und schlenderte dann in
die Schenke zurück, um wenigstens einen Teil
desselben in Bier aufzulösen.

Der Kommerzienrat fuhr indessen mit seinein
kranken Rehbock in die Stadt zurück, aber eine

Menge von Gedanken gingen ihm dabei im
Kopf herum. Der Rechtsanwalt Schröter, dem

er in vielen Stücken zu Dank verpflichtet war,
hatte ihn oft und oft gequält, er sollte ihm doch

einmal einen Rehbock mitbringen; er hatte eine

große Familie und mochte sich nicht gern Reh-
wild beim Wildbrethändler kaufen, weil er dann
nie wußte, ob er es frisch bekam. Der alte
Fuchs hatte aber ebenfalls schon oft seinen
Scherz mit ihm getrieben; wenn er dem jetzt
den Rehbock schickte? der wußte den Teufel von
einer Milzkrankheit. Es wäre ein Hauptspaß
gewesen, ihn später einmal damit zu neckeil.

Hm, schaden konnt's ihm ja dach auf keinen

Fall, die Kreiser in Heilitz hatten es ja auch

verzehrt und es sollte delikat gewesen sein ---
und der Bock sah sogar gut und feist aus.

Die kranke, eingewickelte Milz genierte ihn,
er ekelte sich davor. Was kannte ihm der Doktor
auch dabei helfen? der war doch nicht imstande,
die kranken Rehe im Walde draußen zu kurie-
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ten, uttb dB er ipm einen lateinifdjen ober grie=
djifcpen Seamen für bie Sïranïpeit nannte, nutzte
ipm gar nieptg. @r napm bag Çpafet unb marf
eg in ben ©pauffeegraben ïjinein.

gu ipaufe angeïommen, liefg er bon feinem
Siener ben 3îepboc! aufhängen unb orbentlicp
augmafdjen, aitcp bag ©epörn augfägen, bag
biet git fdjön tear, um eg mit git berfcpenïen, itub
am nädjften Sftorgen fdjiclte er ben Soc! mit
ein paar geilen an ben Dtecptganmalt (Siroter,
ber im Saufe beg Sageg bann fetBer tarn .unb

gar nicpt aufßören tonnte, fiep für bag prächtige
©efdient: gu bebanfen.

„Stpropog, Sommergienrat, mag icp ©ie nodj
fragen mottte," fagte er Beim SBeggepen, „bie
flippen inmenbig fepen fo auffaÏÏenb rot aug,
moper fournit bag? er ift bodj frifdj?"

„Sieber, Befter greitnb, bon geftern. fgdj
pabe ipn aBer auf ben ©ticp gefcpoffen. ©ie
merben aitcp ïein .Shtgellocp in ber Sede tinbeti,
bie Sugel ift ipm mopl in ber einen Siere fipen
geblieben, unb ba mir ipn nicpt gteidf fanben
unb aufbredjen tonnten, pat bag biedeicpt ein
menig bie Sippen gefärbt. Sei einem beulen»
fdjuß ift ja mandjmal bie gange eine ^eute mit
»tut unterlaufen."

„ÜlUerbingg; na, mir läuft bag SBaffer fcpon
im 3Jîunbe gufammen, menn icp an ben Sra»
ten benfe," fagte ber Sedjtganmalt. „Sllfo ©ott
Befoplen, Sommergienrat, unb menn icp fgpnen
irgenb einmal gefällig fein tann — ©ie miffen
ja."

Sßie. er fort mar, ging ber ^ommergienrat
eine gange SSeile in feinem Kontor auf unb ab

unb rieb fiep — 'ftilt bor fiep' pin lacpenb — bie

jpänbe. ©r mar gang augnepmenb bergnügt
peute unb münfepte fid) nur im ©titlen itnBe»

merfter geitge fein gu tonnen, menn ber3tecptg=
anmalt ben „belifaten Sraten" bergeprte.

„SIBer mag tut'S," niette er bann füll mit bern

Stopf bor fiep pin, „er mirb ipm mie gutter
fcpntetfen, benn er meiß ja nidjtg babon. SieBer

©ott, mag effen mir nicpt alteg gufammen,
unb menn mir mancprnal mußten, toö eg per
tommt, bie ^aitt mürbe ung fepaubern unb ber

Sftagen fid) untbrepen."
Stm gmeiten Sage banadj erpielt er born

3îecpfganmalt ©epröter einen tieinen Srief.
SieBer greunb, ©ie mürben miep fepr ber»

Binben, menn ©ie morgen mittag einen belifa»
ten 3ïepbraten mit ung bergepren mottten. gür
guten SSein ift geforgt.

fgpr ©epröter.

: ®er Sftepbocï.

„Samopl," ladjte ber ®ommergienrat, alg er
bie geilen üBerlag, „bag pabe id) mir gebadjt,
ünb meiter feplte mir gar nieptg."

©r ging au feinen ©efretär unb fdprieb :

SieBer Sedptganmalt
fgdj Bebaure unenblicp, fgpr freunblicpeg Sin»

erbieten augfcplagen gu müffen — aber eben

bor menig Slugenbliden pabe icp erft eine an»
bere ©inlabung auf morgen angenommen, ©in
anbermal —

fjspr alter gdeunb
Selratp.

,,©o," fagte er, inbem er bag Statt in ein
Hubert fdjloß unb abreffierte, — „idj mottte al=

terbingg Bei ©cpütteg gerabe abfagen laffen,
jeßt bleibt mir aber boep nieptg anbereg übrig,
alg pingitgepen, um nur bem berbammten 3iep»
braten ctuggumeidjen."

3tafdj fdjrieB er noep ein paar geilen an ben

3tegierunggrat ©cpütte, bie fein Siener fort»
tragen mußte, mäprenb er bag Stäbcpen git
©(pröterg ptnüberfepidte, um einen mögltcßen
Irrtum gu bermeiben, unb bann feßte er fid)
mieber, außerorbentlicp mit feiner biplomati»
ftpen Sücßtig'feit gufriebeu, gum ïfrbeiteu nie»
ber.

3îegierunggrat ©cpütte mar — ebenfomopl
mie Selratp — ein alter fgunggefeHe, pielt aber
außerorbenttidj biet auf einen guten Sifdj unb
befonberg auf ein treffliepeg ©lag SBein, unb
Selratp, ein Kenner in beiben Singen, Befucpte
begpalb ben 3{egieruitggral gar nicpt fo un»

gern. Slußerbem patten fie bann afienbg immer
ipre partie SBpift gufammen.

Ser Segierunggrat bi ni er te übrigeng giem»
liep fpät, metl er fid) gern geit bei ber JJtaptgeit
ließ unb naep Sifdj nie mepr baran gebad)t
pätte, nod) irgenb eine StrBeit borgunepmen.
©eine Heimen Sinerg bauerten aitd) immer lue»

ttigfteng gmei ©titnben, unb er patte fcpon oft
er'Härt, er ïenne gar nieptg ©emütlicpereg, alg
ben Kaffee Bei Sicpt gu trinfen.

Sei ©d)ütte mar eine Heine, aber auggefudjte
©efettfd)aft bon iperren berfammelt, bon benen
jeher menigfteng gmei — niaiupe fogar fünf unb
fedpg Drben gemiffenpaft im ®nopftodj trugen.
@g befanb fiep ïeiner barunter, ber nidjt einen
langen, oft fepr fepmierig auggitfprecpenben Si»
tel Befaß, unb ïeiner entpielt bem anberen ben»

felben bor, benn er mußte, baß er fid) babitrcp
ben eigenen ficßerte. Sag erfepmerte aïïerbiitgg
bie llnterpaltung ein menig, aber eg ntadjte fie
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reu, und ob er ihm einen lateinischen oder grie-
chischen Namen für die Krankheit nannte, nutzte
ihm gar nichts. Er nahm das Paket und warf
es in den Chausseegraben hinein.

Zu Hause angekommen, ließ er van seinein
Diener den Rehbock aufhängen und ordentlich
auswaschen, auch das Gehörn aussägen, das
viel zu schön war, um es mit zu verschenken, und
am nächsten Morgen schickte er den Bock mit
ein paar Zeilen an den Rechtsanwalt Schröter,
der im Lause des Tages dann selber kam und

gar nicht aufhören kannte, sich für das Prächtige
Geschenk zu bedanken.

„Apropos, Kommerzienrat, was ich Sie noch

fragen wollte," sagte er beim Weggehen, „die
Rippen inwendig sehen so auffallend rot aus,
woher kommt das? er ist doch frisch?"

„Lieber, bester Freund, von gestern. Ich
habe ihn aber auf den Stich geschossen. Sie
werden auch kein Kugelloch in der Decke finden,
die Kugel ist ihm Wohl in der einen Niere sitzen

geblieben, und da wir ihn nicht gleich fanden
und aufbrechen konnten, hat das vielleicht ein
wenig die Rippen gefärbt. Bei einem Keulen-
schuß ist ja manchmal die ganze eine Keule mit
Blut unterlaufen."

„Allerdings; na, mir läuft das Wasser schon

im Munde zusammen, wenn ich an den Bra-
ten denke," sagte der Rechtsanwalt. „Also Gott
befohlen, Kommerzienrat, und wenn ich Ihnen
irgend einmal gefällig sein kann — Sie wissen

ja."
Wie er fort war, ging der Kommerzienrat

eine ganze Weile in seinem Kontor auf und ab

und rieb sich — still vor sich hin lachend — die

Hände. Er war ganz ausnehmend vergnügt
heute und wünschte sich nur im Stillen unbe-
merkter Zeuge sein zu können, wenn der Rechts-
anwalt den „delikaten Braten" verzehrte.

„Aber was tut's," nickte er dann still mit dem

Kopf vor sich hin, „er wird ihm wie Zucker
schmecken, denn er weiß ja nichts davon. Lieber
Gott, was essen wir nicht alles zusammen,
und wenn wir manchmal wüßten, wo es her
kommt, die Haut würde uns schaudern und der

Magen sich umdrehen."
Am zweiten Tage danach erhielt er vom

Rechtsanwalt Schröter einen kleinen Brief.
Lieber Freund, Sie würden mich sehr ver-

binden, wenn Sie morgen mittag einen delika-
ten Rehbraten mit uns verzehren wollten. Für
guten Wein ist gesorgt.

Ihr Schröter.

: Der Rehbock.

„Jawohl," lachte der Kommerzienrat, als er
die Zeilen überlas, „das habe ich mir gedacht,
und weiter fehlte mir gar nichts."

Er ging an seinen Sekretär und schrieb:

Lieber Rechtsanwalt!
Ich bedaure unendlich, Ihr freundliches An-

erbieten ausschlageu zu müssen — aber eben

vor wenig Augenblicken habe ich erst eine an-
dere Einladung auf morgen angenommen. Ein
andermal —

Ihr alter Freund
Belrath.

„So," sagte er, indem er das Blatt in ein
Kuvert schloß und adressierte, — „ich wollte al-
lerdings bei Schrittes gerade absagen lassen,
jetzt bleibt mir aber doch nichts anderes übrig,
als hinzugehen, um nur dem verdammten Reh-
braten auszuweichen."

Rasch schrieb er noch ein paar Zeilen an den

Regierungsrat Schütte, die sein Diener fort-
tragen mußte, während er das Mädchen zu
Schröters hinüberschickte, um einen möglichen
Irrtum zu vermeiden, und dann setzte er sich

wieder, außerordentlich mit seiner diplomati-
schen Tüchtigkeit zufrieden, zum Arbeiten nie-
der.

Regierungsrat Schütte war — ebensowohl
wie Belrath — ein alter Junggeselle, hielt aber
außerordentlich viel auf einen guten Tisch und
besonders auf ein treffliches Glas Wein, und
Belrath, ein Kenner in beiden Dingen, besuchte

deshalb den Regierungsrat gar nicht so un-
gern. Außerdem hatten sie dann abends immer
ihre Partie Whist zusammen.

Der Regierungsrat dinierte übrigens ziem-
lich spät, weil er sich gern Zeit bei der Mahlzeit
ließ und nach Tisch nie mehr daran gedacht
hätte, noch irgend eine Arbeit vorzunehmen.
Seiue kleinen Diners dauerten auch immer we-
nigstens zwei Stunden, und er hatte schon oft
erklärt, er kenne gar nichts Gemütlicheres, als
den Kaffee bei Licht zu trinken.

Bei Schütte war eine kleine, aber ausgesuchte
Gesellschaft von Herren versammelt, von denen
jeder wenigstens zwei — manche sogar fünf und
sechs Orden gewissenhaft im Knopfloch trugen.
Es befand sich keiner darunter, der nicht einen
langen, oft sehr schwierig auszusprechenden Ti-
tel besaß, und keiner enthielt dem anderen den-
selben vor, denn er wußte, daß er sich dadurch
den eigenen sicherte. Das erschwerte allerdings
die Unterhaltung ein wenig, aber es machte sie
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äüürren. ^ßI)ot. ®r. îturt Pfeiffer, fgüricf).

bocf) aucp toiebet in anbetet ipinMi angenehm,
unb bie Jerxen amiifiexten fid^- botttefflicp.

©ie ©peifen toaren ejgeïïent — ber Kod) patte
fein äupexfteä geleiftet, unb ©triffelpd'fteten,
Bagouts unb anbete, mit allerlei arfllänbifcpen
Tanten Belegte ©existe liefjen nidjtê gu toiim
fcpen üBxig. ©et BegiexungSrat toax baBei in
peitexfter Saune unb fcpien fic^ orbentlicp in
feinen feinen SBetnen felBex gu übertreffen.
Ipeute patten aucp toitflidji gtanfteidj, ©xie=

cpenlanb, Italien unb felBft baS Kap bet gu=
ten Hoffnung mit bem feinften ©onftancia»
Sßein itjr Kontingent ftetten miiffen.

„SIBer Beftex Kommexgienrat," tief bet Be=

giexungSrat üBet ben ©ifcp tjinüBet bem gteunb
gu, — „©ie txinïen ja gat nicpt. äßaS fott
bertn ba§ peijjen? ©et SBein toirb ffpnen ja
toaljrïjaftig im ©tafe Inarm,"

„Stein Beftex BegiexungSrat!" tief bet alfo
Sfngerebete, „man ïann nut einS auf einmal
tun, unb Sie fepen, baff ip mip befto eifriger
fspxeS famofen KüpengettelS annehme. Siefet
Braten ift ba§ ©eliïatefte, toa§ ip' in meinem

gangen Seben gegeffen pctbe,"

„2Ipa, fpmedt et ^|nen?" lachte ber alte
$ert — „ja, ip rauf aup' geftepen, baff ip
lange niptê beffereS gegeffen pabe. ©§ ift ein

©efdiei::' beS BeptSantoaliS ©pxöter — ein
Beljtüden, ben et mix geftexn pexübergefpidt
fiat."

©ex Kommexgienrat lief; baê Sîeffex auS bex

ipanb faden. @r Blatte getabe einen bollen
Biffen im iSiunbe, unb et füllte, toie her auf»
quoll unb immer bidet unb bidet tourbe,

„Bom BeptSantoalt ©pxöter?" ftöpnte er,

„ffsatoopl," nidte ber alte BegierungSrat, —
„et fagte mix, er pätte einen gangen Kapital»
bod gefpenït Beïommen unb tootle mix eine
$reuSe bamit matten. Ba, — eine ipanb
toäfpt bie anbete — papapa!"

©et Kommexgienrat toütgte — et tooHte bod)

toenigftenê ben Biffen pinuntexfpluden, ben er
getabe im Sîunbe patte — aßet e§ ging nipt.
3n biefem unglüdfeligen SlugenBlirf fiel ipm bie
in Blätter eingetoidelte Stilg ein, bie et in ben
©pauffeegraben getootfen patte, unb ba» gaB
ber ©ape ben SFteft, ©ie ©exbiette bor ben

Stunb ftopfenb, fprang er in bie tpöpe, flop
auS ber ©ür, unb bort — aBer e§ läfjt fid) nipt
gut toiebet ergäplen, toaS boxt gefpap. — But
bie ©ienex liefen gufammen, unb alê ber Korn»

mergienrat nad) einer Sßeile in ben ©peifefaal
gurüdfepite, fap bet fünft fo leBpaft gefärbte
alte .Sperr ïâfetoeifj auê. @t toar amp nipt git
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doch auch wieder in anderer Hinsicht angenehm,
und die Herren amüsierten sich vortrefflich.

Die Speisen waren exzellent — der Koch hatte
sein äußerstes geleistet, und Trüffelpasteten,
Ragouts und andere, mit allerlei ausländischen
Namen belegte Gerichte ließen nichts zu wün-
scheu übrig. Der Regierungsrat war dabei in
heiterster Laune und schien sich ordentlich in
seinen feinen Weinen selber zu übertreffen.
Heute hatten auch wirklich Frankreich, Grie-
chenland, Italien und selbst das Kap der gu-
ten Hoffnung mit dem feinsten Constancia-
Wein ihr Kontingent stellen müssen.

„Aber bester Kommerzienrat," rief der Re-
gierungsrat über den Tisch hinüber dem Freund
zu, — „Sie trinken ja gar nicht. Was soll
denn das heißen? Der Wein wird Ihnen ja
wahrhaftig im Glase warm."

„Mein bester Regierungsrat!" rief der also
Angeredete, „man kann nur eins auf einmal
tun, und Sie sehen, daß ich mich desto eifriger
Ihres famosen Küchenzettels annehme. Dieser
Braten ist das Delikateste, was ich in meinem

ganzen Leben gegessen habe."

„Aha, schmeckt er Ihnen?" lachte der alte
Herr — „ja, ich muß auch gestehen, daß ich

lange nichts besseres gegessen habe. Es ist ein

Geschenk des Rechtsanwalts Schriller — ein
Rehrücken, den er mir gestern herübergeschickt
hat."

Der Kommerzienrat ließ das Messer aus der
Hand fallen. Er hatte gerade einen vollen
Bissen im Munde, und er fühlte, wie der auf-
quoll und immer dicker und dicker wurde.

„Vom Rechtsanwalt Schriller?" stöhnte er.

„Jawohl," nickte der alte Regierungsrat, —
„er sagte mir, er hätte einen ganzen Kapital-
bock geschenkt bekommen und wolle mir eine

Freude damit machen. Na, — eine Hand
wäscht die andere — hahaha!"

Der Kommerzienrat würgte — er wollte doch

wenigstens den Bissen hinunterschlucken, den er
gerade im Munde hatte — aber es ging nicht.

In diesem unglückseligen Augenblick fiel ihm die
in Blätter eingewickelte Milz ein, die er in den
Chausseegraben geworfen hatte, und das gab
der Sache den Rest. Die Serviette vor den

Mund stopfend, sprang er in die Höhe, floh
aus der Tür, und dort — aber es läßt sich nicht
gut wieder erzählen, was dort geschah. — Nur
die Diener liefen zusammen, und als der Kom-
merzienrat nach einer Weile in den Speisesaal
zurückkehrte, sah der sonst so lebhaft gefärbte
alte Herr käseweiß aus. Er war auch nicht zu
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betoegen, nur nodj einen Stiffen git effen. SBie

er äußerte, iiberïam iïjn plötglid) ein gattg fon=
berbared Unicoi) i fein — ber alte SCnfaH einer
Sïrt bon SKagengidjt, toie er ed nannte, toeidfer
aber ber SBein uidjtd fdjabe.

©r tranî bon ba an, fal) aber immer, fo
fange nocf) gleifrhfpeifen auf bem Stfdj [tauben,
ïrarnpfhaft nad) einer anbern ©eite, iveil er
felbft bereit 21 tibi id nidjt ertragen tonnte.

©rft bei bem ©effett tourbe er ritljiger, unb
ber Saffee befreite ihn enbiid) bon ber SIngft,
feinen ©efiiljfen nod) einmal freien Sauf (äffen
31t muffen.

23on ber 3d* an fonnte er feinen fMfbraten
mefjr effen, ja, toenn er nur ben Stamen auf

einem Speifegettei faf), tourbe ihm fd)on übel,
©t fjat aud) bem füecfjtdantoalt nie geftanben,
ibeldjen ©treid) er ifjm — ober bielmefjr ficf)

felbft gefpielt — beim baburd) tonte- gleid)
alleê berraten toorbett. fgafjre hergingen über
bie ©adje, unb erft fpät, aid bie ©rtnneruttg
an bie franfe äJiilg abgefd)toüd)t toorben, toar er
triebet imftanbe, ficf) an einem SBilbbraten gu
erfreuen, unb ba erft ergcifflte er mir einmal
bie ©efdjid)te, bie er ntid) aid ein @el)etntitis git
betoafjren bat.

3d) tat ed ehrlich — bid gu feinem Sobe, unb
erft, aid id) neulich bon feinem Sobe I)örte,
glaubte id) fie bent ißublifuin nicht länger bor=
enthalten gu bürfen.

©rubenbrattb.
Sie ©rbe öffnet ben fd)i»ar3en Sd)tunb,
geurige SoI)e fprüfjt if)r Sïiunb,
©iff unb ©erberbert if)r Stfem quillt —
9Itenfd)en fliel)n toie gezeigtes Sßitb,

©ings lauern ber Sob unb bie giammen

ßier rennt ein Srupp in Sofen unb Schrei'n
Sßtrr in ben glüt)enben Starben hinein ;

33atb bin, batb ber brängt bie Sïlenfchenœelte,

©ibf's keine ©effung aus biefer Sötte?
Stings lobern unb roogen bie giammen.

„©in Sßeg!" — „©in Sßeg, ber uns retten bann,"
©in Sllter ruft es unb ftiirmf noran,
„Sltir nacb, Sameraben, in ©otfes Stamen,
©etobt Sefus ©briftus in ©roigbeif. SImen."

Unb hinter ibnen bie Stammen!

(Die görberfdjale — fie ftürmen herbei —
©ie Sraff 3U ©nbe — gerettet unb frei,
Sie fcbroanben auf 3idernben güfeen,
Sieb, einmal ben Sag nod) 3U grüben.

Unb hinter ihnen bie giammen!

©er SBeg sunt
S3on (StiaS

©ören ©enie ru()te auf einem Siegeftuf)! auf
ber großen ißeranba nad) ©üben. Stör fid) batte

*) 8tul bem gietdfnamtgett itortoegifdfen Dtoman
bon (Sitag trämmer, ber bet 3. g. ©iemîopf tn Stutt»
gart, iiberfebt bon tßauiine Hiatber»@ottfd)au, erfdjte»
nen ift. 9lid)t umfonft ift bieê SSerî, beffen 2terfaffer
im praïtifdfen Seben fteljt unb bod) ein ©idfter ift,
in ben norbtfdfen Simbern fo biet begehrt, ©eine
§auptperfon, @ören§ greutrb, ber Seudftütrmmäd)«
ter 9tbam ©totj ift ein toafirer SeBenëïiinftler.

©er Side, umiobt non giübenbem Schein,
©ie .ßalberfftckfen trägt er hinein,
©in Selb, ergraut in Sioi unb ©efabr,
©as geuer [engt ihm Sari unb £>aar,

Unb roilber fprüben bie giammen

©a noch ein legier bem Sob enifiobn —
©er ©reis erbebt — „Sitein Soi)n — mein Sohn,
D Seiianb, fchon t)ab' ich bas 3eid)en gegeben,

3e|f fd)neli — jefgf gebt es um Sob unb Seben!"
©erberben lobern bie glommen

3u fpät — bie ßänbe 3itfern 3U febr,
Sie faffen unb halfen ben Sohn nicht mehr,
Slus ber Siefe ein einiger, gröblicher Schrei —
©ie anbern empor — geredet unb frei,

Unb unier ihnen bie giammen!

Stur einer non alien — entfield bas ®efid)f,
©ie Sßonne ber Stedung — er fühlt fie nicht;
©rlofdjen ber Sinn — ber ©eift 3erfiört,
©er ben graufen Schrei aus ber Siefe gehört —

Unb unten müien bie giammen!
£>ennt)

Ceud)ffeuer* *)
Brammer.

er feine ©taffeiet unb feine ÜDtaifadjen. ©in
fieined Söilb toar gerabe fertig getoorbeit.

©ein ©efid)t unb feine Ipänbe toaren mager;
aber toie er fo balag unb mit ben bunïien Ieb=

haften Singen lächelte, hätte man nicht gebacfjt,
baff er ein „Sobedïanbibat" fei, toad er unter
feinen Stamen in bad gteutbenbud) bed ©ana?
toriumd gefeigt hatte.

©r freute ficf) über bie 2Iudftd)t. ®ad Sal
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bewegen, nur noch einen Bissen zu essen. Wie
er äußerte, überkam ihn plötzlich ein ganz son-
derbares Unwohlsein — der alte Anfall einer
Art von Magengicht, wie er es nannte, welcher
aber der Wein nichts schade.

Er trank von da an, sah aber immer, so

lange noch Fleischspeisen auf dem Tisch standen,
krampfhaft nach einer andern Seite, weil er
selbst deren Anblick nicht ertragen konnte.

Erst bei dem Dessert wurde er ruhiger, und
der Kaffee befreite ihn endlich von der Angst,
seinen Gefühlen noch einmal freien Lauf lassen

zu müssen.
Voil der Zeit an konnte er keinen Rehbraten

mehr essen, ja, wenn er nur den Namen auf

einem Speisezettel sah, wurde ihm schon übel.
Er hat auch dem Nechtsanwalt nie gestanden,
welchen Streich er ihm — oder vielmehr sich

selbst gespielt — denn dadurch wäre gleich
alles verraten worden. Jahre vergingen über
die Sache, und erst spät, als die Erinnerung
an die kranke Milz abgeschwächt worden, war er
wieder imstande, sich an einem Wildbraten zu
erfreuen, und da erst erzählte er mir einmal
die Geschichte, die er mich als ein Geheimnis zu
bewahren bat.

Ich tat es ehrlich — bis zu seinem Tode, und
erst, als ich neulich von seinem Tode hörte,
glaubte ich sie dem Publikum nicht länger vor-
enthalten zu dürfen.

Grubenbrand.
Die Erde öffnet den schwarzen Schlund,
Feurige Lohe sprüht ihr Mund,
Gift und Verderben ihr Atem quillt —
Menschen fliehn wie gehetztes Wild,

Rings lauern der Tod und die Flammen I

Zier rennt ein Trupp in Tosen und Schrei'n
Wirr in den glühenden Rachen hinein;
Bald hin, bald her drängt die Menschenwelle,
Gibt's keine Rettung aus dieser Zölle?

Rings lodern und wogen die Flammen.

„Ein Weg!" „Ein Weg, der uns retten kann,"
Ein Alter ruft es und stürmt voran,
„Mir nach, Kameraden, in Gottes Namen,
Gelobt Jesus Christus in Ewigkeit. Amen."

Und hinker ihnen die Flammen!

Die Förderschale — sie stürmen herbei —
Die Kraft zu Ende — gerettet und frei,
Sie schwanken auf zitternden Füßen,
Ach, einmal den Tag noch zu grüßen.

Und hinter ihnen die Flammen!

Der Weg zum
Von Elias

Sören Genie ruhte auf einem Liegestuhl auf
der großen Veranda nach Süden. Vor sich hatte

5) Aus dem gleichnamigen norwegischen Roman
von Elias Krümmer, der bei I. F. Steinkops in Stutt-
gart, übersetzt von Pauline Klaiber-Gottschau, erschie-
nen ist. Nicht umsonst ist dies Werk, dessen Verfasser
im praktischen Leben steht und doch ein Dichter ist,
in den nordischen Lündern so viel begehrt. Seine
Hauptperson, Sörens Freund, der Leuchtturmwüch-
ter Adam Stolz ist ein wahrer Lebenskünstler.

Der Alte, umloht von glühendem Schein,
Die Zalberstickten trägt er hinein,
Ein Zeld, ergraut in Not und Gefahr,
Das Feuer sengt ihm Bart und Zaar,

Und wilder sprühen die Flammen!

Da noch ein letzter dem Tod entflohn —
Der Greis erbebt — „Mein Sohn — mein Sohn,
O Zetland, schon hab' ich das Zeichen gegeben,

Jetzt schnell — jetzt geht es um Tod und Leben!"
Verderben lodern die Flammen!

Zu spät — die Zände zittern zu sehr,

Sie fassen und halten den Sohn nicht mehr,
Aus der Tiefe ein einziger, gräßlicher Schrei —
Die andern empor — gereitet und frei.

Und unter ihnen die Flammen!

Nur einer von allen — entstellt das Geficht,
Die Wonne der Rettung — er fühlt sie nicht;
Erloschen der Sinn — der Geist zerstört,
Der den grausen Schrei aus der Tiefe gehört —

Und unten wüten die Flammen!
Hennh Malachowitz.

Leuchtfeuer. *)
Krümmer.

er seine Staffelei und seine Malfachen. Ein
kleines Bild war gerade fertig geworden.

Sein Gesicht und seine Hände waren mager;
aber wie er so dalag und mit den dunklen leb-
hasten Augen lächelte, hätte man nicht gedacht,
daß er ein „Todeskandidat" sei, was er unter
seinen Namen in das Fremdenbuch des Sana-
toriums gesetzt hatte.

Er freute sich über die Aussicht. Das Tal
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